
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 30

Rubrik: Welt-Wochenschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 30 DIE BERNER WOCHE 549

erftc Debut als Uaoallerift böten müf»
fen, aber — aud) id) batte meinen
Stumpf: heruntergefallen bin id) auf
jeben Sail nid)t unb bamit babe id)
bann bie fiad)er auf meiner Seite ge»

habt.
Später rourben mein ©nglänber unb

id) nodj gute freunbe unb uerftanben
uns immer beffer, sumal id) feine
Sdjroädje für ben heimatlichen Stall
nunmebr tannte unb mich banad)
richtete.

Welt-
Wochenschau.
Gegenrevolution in Spanien.

Ulis uor einigen ©Sodjen ein Sturm»
garbiftenleutnant ber fiinten, S a ft i I »

lo, ermorbet tourbe, entführten ©tit»
Olieber ber Abteilung, bie ©aftillo
îommanbiert batte, ben monardjifti»
ftf>en Siibrer unb .fiammerabgeorbneten
Ealoo Sotelo unb meuchelten ihn auf gleiche ©Seife.
Der ©ufrubr, ber fieb barauf im gan3en fianbe erhob,
liefe auf fdjlimme ©reigniffe fdjliefeen. Die ©tonardjiften
oerlieben bie (Sortes, bie ©ruppe bes © i I © o b I e s tat
besgleid)ett. Der ©egierung tourbe ber ©torb an Sotelo
als bas fdjlimmfte all ber ©ergeben angetreibet, bie fie
nach ©nfidjt ber ©echten feit ©Soeben unb ©tonaten be»

gangen: Unterlaffungsfünben ohne 3at)I, Dulbung ber Wies»
fdreitungen fommuniftifdjer unb anardjiftifdjer Arbeiter,
Streit über Streit, ohne bab bie 3rt)tlgarbe, toie früher
6ai foldjen ©nläffen, in ©ttion getreten ober bab gar bas
©tilitär 3u Silfe gerufen toorben toäre. Dab natürlich auf
ber ©echten alle ©ttionen faseiftifdjer (Elemente als ©oi=
toehr be3eid)net toerben, unb bab, genau toie in Deutfd)»
lanb, immer bie gegnerifdjen fieuite bie ©törber finb, nie»
mais bie Itnruheftifter auf ber eigenen, bas oerrounbert
niemanb; es ift immer fo, bab man bie eigenen Daten be»
fdjönigt, bie anbern aber oerabfdjeuungsroürbig finbet, fo
rechts toie lints. 3it ber ©efdjidjtsfcbreibung toerben bie
Unterlegenen Scheufäler, bie Siegenben aber gerechte (Engel
getoefen fein.

3n Spanien ftehen hinter ben fasciftifchen © b »

teilungen ohne 3roeifeI m ä d) t i g e 3 n t e r e f f e n
Ie_n, bje bafür forgten, bab bie fiommuniften unb ©nar»
giften immerfort proooaiert tourben; ©il ©obles, bie Stleri»
mien ber anbern Schattierungen, bie ©tonardjiften, bie
©runbbefiber, fie alle tonnen gar nicht bulben, bab bie
•Regierung ben Seroeis leiftet, Drbnung fchaffen 3U tonnen,
©can fpridjt baooit, bab bie ©echtspolititer Sanb in Sanb
mit ben Spnbitaliften gearbeitet, bab biefe fronbeure ber
©oltsfront nichts anberes getoefen feien als bie 3utreiber
ber faseiften. Sei es toie es fei: Spanien hat feit Seginn
bes fiintsregimes taum einen ruhigen Dag gehabt.

ber ©rmorbung Sotetos unb bem ©us3ug ber
•Red)ten_ aus ben (fortes toubte man, bab ©efahr im ©er»
äuge fei unb bab oon ber einen ober anbern Seite her
eine ©ttion ausgelöft toerben mürbe. Die ©rmee, bie burd)»
aus nicht „republitanifd) gefäubert" toorben, befanb fidj
aud) oor ber blutigen tommuniftifchen ©adjetat jener Sturm»
sarotften aus (Eaftillos ©bteilung in böfer Stimmung, unb
4©orte mürben laut, bab bie ©eroebre bei
ung fiçh gegen bie fiintsertremiften,

gegen bie ©epublit richten mürben.
©un ift bie ©ttion getotnmen, unb man meib nidjt,

Luftaufnahme des Reichssportfeldes in Berlin.
Links im Vordergrund die Dietrich-Eckart-Biihne. Vor dem Polofeld der Glockenturm. An das Polofeld schließt
sich die deutsche Kampfbahn an, auf deren linker Seite man das Schwimmstadion sieht. In der rechten obern
Ecke ist der Parkplatz, links davon das Hockey Stadion und die kleineren Plätze weiter oben sind für Baskett-
ballspiele. Ganz oben elwas links das Haus des deutschen Sports mit dem Turnhallen- und Schwimmhallenge-
bäude.

too fie enbet. ©egonnen hat ber fas ci ft if che ©ufftaub
in ber ©t a r o 11 o © r m e e. ©in ©eneral franco
hat fid) in ben Sefib oon ©euta, ©îelilla unb Danger ge»

febt unb bie frembettlegion 3u fidj herüber ge3ogen, unb
fogteid) bie ©ttion gegen bas ©tutterlanb begonnen; bie

fäben ber ©erfchmörung maren meit herum gefponnen. 3n
allen gröbern Zentren faben aufftanbsbereite Parteigänger:
3n ©tabrib, ©arcelona, Seoilla, Saragoffa,
in ben füblidjen Safenftäbten, m bert b a s î i f cf) e n
© r o o i n 3 e n.

Das ©ufftanbsfignal befolgte 3uerft bie ©arnifon oon
Seoilla, roo ber monardjiftifdje ©eneral öueipo be
fi I a n o ben Selagerungs3uftanb ausrief, ©us bem ©Sirr=
roar ber ©adjricbten, bie beiberfeits maffenhaft gefälfeht mur»
ben in ber ©bfidjt, Stimmung 3U ntadjen, ergab fid) nod)
am britten Dage bes Sürgerfrieges tein tiares ©ilb. ©m
©îontagabenb hieb es, ©tabrib fei in bie Sänbe ber auf»
ftänbifdjen ©arnifon gefallen, ©m Dienstagmorgen tarn
es aus, bab baran tein roaljres ©3ort fei, bab int ©eigen»
teil bie aufftänbifdjen ©egimenter entroaffnet feien, bab bie
©tannfehaften 31er ©egierung überträten, mährenb bie Dffi»
3iere großenteils in Saft fäben.

3u einer eigentlichen Sdjlachthanblung tarn es im Sü=
ben bes fianbes. Die ©ergarbeiter bes ©io Dinto
unb bie proletarifchen ©orftäbter oon Seoilla leifteten
ben roohlausgerüfteten Druppen filanos erbitterten ©Siber»

ftanb unb hielten bis 3um ©intreffen oon ©erftärtungen aus
bem ©orben burch- ©m Dienstagmorgen behaupteten bie

©egierungsmelbungen, bab in Seoilla ©übe herrfd)e unb
bie regierungstreuen ©lemente filano nach bem Süben ge»

trieben hätten. ©Sogegen bie ©ufftänbifchen behaupteten,
gan3 ©nbalufien fei in ihren Sänben unb ©ragottien, ber

gan3e ©Seften unb fogar bie ©egierung ©fturiens ftünben
auf ihrer Seite; ber Sali ©tabribs roerbe erroartet.

Sehr blutig ging es in ben Ortfdjaften nahe
©ibraltar su; in fia fiinea unb © I g e f i r a s maren
afritanifdje Druppen an fianb gegangen unb gteief) mit
ben beroaffneten ©rbeitergarben 3ufammengeftoben; bie fieute
ber fiinten, bie roiffen, mas ein Sieg bes ©tilitärs für fie
bebeutet, fämpfen mit äufeerfter ©er3meiflung; mehr als
7000 flüchtige fudjten im britifchen ©ibraltar 3ufludjt,
ein ©eroeis für ben Umfang unb ben blutigen ©baratter
ber fiämpfe; oiele ber flüchtigen maren oerrounbet, bie
meiften oöllig ausgehungert.

etner ©ntfdjei»
roenn audj nicht
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erste Debut als Kavallerist hören müs-
sen, aber — auch ich hatte meinen
Trumpf: heruntergefallen bin ich auf
jeden Fall nicht und damit habe ich
dann die Lacher auf meiner Seite ge-
habt.

Später wurden mein Engländer und
ich noch gute Freunde und verstanden
uns immer besser, zumal ich seine
Schwäche für den heimatlichen Stall
nunmehr kannte und mich danach
richtete.

Mit-
Màevsàsu.
OkAeurevolrrtion irr Lpairien.

Als vor einigen Wochen ein Sturm-
gardistenleutnant der Linken, Cast il-
lo, ermordet wurde, entführten Mit-
glieder der Abteilung, die Castillo
kommandiert hatte, den monarchists
scheu Führer und Kammerabgeordneten
Calvo Sotelo und meuchelten ihn auf gleiche Weise.
Der Aufruhr, der sich darauf im ganzen Lande erhob,
liest auf schlimme Ereignisse schließen. Die Monarchisten
verliehen die Cortes, die Gruppe des Gil Nobles tat
desgleichen. Der Regierung wurde der Mord an Sotelo
als das schlimmste all der Vergehen angekreidet, die sie
nach Ansicht der Rechten seit Wochen und Monaten be-
gangen: Unterlassungssünden ohne Zahl, Duldung der Aus-
schreitungen kommunistischer und anarchistischer Arbeiter,
Streik über Streik, ohne daß die Zivilgarde, wie früher
bei solchen Anlässen, in Aktion getreten oder daß gar das
Militär zu Hilfe gerufen worden wäre. Das; natürlich auf
der Rechten alle Aktionen fascistischer Elemente als Not-
wehr bezeichnet werden, und daß, genau wie in Deutsch-
land, immer die gegnerischen Leute die Mörder sind, nie-
mals die Unruhestifter auf der eigenen, das verwundert
niemand: es ist immer so, daß man die eigenen Taten be-
schönigt, die andern aber verabscheuungswürdig findet, so
rechts wie links. In der Geschichtsschreibung werden die
Unterlegenen Scheusäler, die Siegenden aber gerechte Engel
gewesen sein.

In Spanien stehen hinter den fascistischen Ab-
teilungen ohne Zweifel mächtige Interessen-
ten. die dafür sorgten, das; die Kommunisten und Anar-
chisten immerfort provoziert wurden: Eil Nobles, die Kleri-
mlen der andern Schattierungen, die Monarchisten, die
Grundbesitzer, sie alle können gar nicht dulden, daß die
Regierung den Beweis leistet, Ordnung schaffen zu können.
Man spricht davon, daß die Rechtspolitiker Hand in Hand
mit den Syndikalisten gearbeitet, daß diese Frondeure der
Volksfront nichts anderes gewesen seien als die Zutreiber
der Fascisten. Sei es wie es sei: Spanien hat seit Beginn
des Linksregimes kaum einen ruhigen Tag gehabt.

Mit der Ermordung Sotelos und dem Auszug der
Aechten aus den Cortes wußte man, daß Gefahr im Ver-
Zuge sei und daß von der einen oder andern Seite her
eine Aktion ausgelöst werden würde. Die Armee, die durch-
aus nicht „republikanisch gesäubert" worden, befand sich
auch vor der blutigen kommunistischen Rachetat jener Sturm-
Gardisten aus Castillos Abteilung in böser Stimmung, und
A5orte wurden laut, daß die Gewehre bei
ung sich gegen die Linksextremisten,

gegen die Republik richten würden.
Nun ist die Aktion gekommen, und man weiß nicht,

âes lìeiedssportLelâes in Lerliv.

lunks^im
VorâerZPUnâ âie vlètrick-Lckart-kûkne. Vor 6em

Polokelä^äer (ilockenturr^.
âas polokelâ sclklielZt

wo sie endet. Begonnen hat der fasc istische Aufstand
in der Marokko-Armee. Ein General Franco
hat sich in den Besitz von Ceuta, Melilla und Tanger ge-
setzt und die Fremdenlegion zu sich herüber gezogen, und
sogleich die Aktion gegen das Mutterland begonnen: die

Fäden der Verschwörung waren weit herum gesponnen. In
allen größern Zentren saßen aufstandsbereite Parteigänger:
In Madrid, Barcelona, Sevilla, Saragossa,
in den südlichen Hafenstädten, in den baskischen
Provinzen.

Das Aufstandssignal befolgte zuerst die Garnison von
Sevilla, wo der monarchistische General Queipo de
Llano den Belagerungszustand ausrief. Aus dem Wirr-
war der Nachrichten, die beiderseits massenhaft gefälscht wur-
den in der Absicht, Stimmung zu machen, ergab sich noch

am dritten Tage des Bürgerkrieges kein klares Bild. Am
Montagabend hieß es, Madrid sei in die Hände der auf-
ständischen Garnison gefallen. Am Dienstagmorgen kam
es aus, daß daran kein wahres Wort sei, daß im Gagen-
teil die aufständischen Regimenter entwaffnet seien, daß die
Mannschaften zur Regierung überträten, während die Offi-
ziere größtenteils in Haft säßen.

Zu einer eigentlichen Schlachthandlung kam es im Sü-
den des Landes. Die Bergarbeiter des Rio Tinto
und die proletarischen Vorstädter von Sevilla leisteten
den wohlausgerüsteten Truppen Llanos erbitterten Wider-
stand und hielten bis zum Eintreffen von Verstärkungen aus
dem Norden durch. Am Dienstagmorgen behaupteten die

Regierungsmeldungen, daß in Sevilla Ruhe herrsche und
die regierungstreuen Elemente Llano nach dem Süden ge-
trieben hätten. Wogegen die Aufständischen behaupteten,
ganz Andalusien sei in ihren Händen und Aragonien, der

ganze Westen und sogar die Regierung Asturiens stünden
auf ihrer Seite: der Fall Madrids werde erwartet.

Sehr blutig ging es in den Ortschaften nahe
Gibraltar zu: in La Linea und Alge si ras waren
afrikanische Truppen an Land gegangen und gleich mit
den bewaffneten Arbeitergarden zusammengestoßen: die Leute
der Linken, die wissen, was ein Sieg des Militärs für sie

bedeutet, kämpfen mit äußerster Verzweiflung: mehr als
7000 Flüchtige suchten im britischen Gibraltar Zuflucht,
ein Beweis für den Umfang und den blutigen Charakter
der Kämpfe: viele der Flüchtigen waren verwundet, die
meisten völlig ausgehungert.

emer Entschei-
wenn auch nicht
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Zur Aufstandsbewegung in Spanien.
Unser Bild zeigt oben von links nach rechts : General Francisco Franco, Chef
der afrikanischen Streitkräfte, General Sanjurjo, ehemaliger Oberbefehlshaber
der Zivilgarde. Unten von links nach rechts: General Gomez Morato, Kom-
mandant der spanischen Truppen in Afrika, General Goded, Führer der Auf-
Standsbewegung in Barcelona.

3ioiIgarbe unb Arbeiterwehren entwaffneten and) bie
© a r tt i f o n non Barcelona, bie als eine ber erften
bent Beifpiel non Seoilla gefolgt war. And) Eier tarn es

3U blutigen Serluften auf beiben Seiten. 3m bastifdjen San
S c b a ft i a tt gingen bie SBürfel I)in unb bei- 3n Rt a I a g a
bebenfdften am brüten Sage bie ftommuniften bas gelb
unb würben oon einem treu gebliebenen 3riegsfd)iff unter»
ftiitjt, bas bie fianbttng afritanifd)er Abteilungen oerbinberte.

Rtitte ber S3oche wuhtc man immer nod) nicht, ob bie
R e g i e r ti it g 05 irai, bie Q u i r o g a tirtb nadfber Bar»
r i o s folgte, bes Aufftanbes ioerr werben würbe. Sie ab»

gefallenen Armeeteile oerfügten über bie mäcbtigften 2Baf»
fett ; bie Sturmgarbiften unb Arbeiterwehren, bie fid) über
Sacht 3ti einer richtigen „Roten Armee" ausgewadjfen, hatten
feine Artillerie, unb bie Entfdjeibung lag bei ben Truppen»
teilen, bie beut Rufe grancos nid)t golge leifteten unb ©i=
rals Befehle ausführten.. Ter ausgerufene ©encralftreit per»
hinberte natürlich Transporte rebcllifcher Regimenter, wo»
gegen bie Bahnen unb Autos ber Regierung 3ur Serfügung
ftanben. Ter Senber oon Ria b rib, ber gegen ben
oon Seoilla tämpfte, be3eidntete als 2Biberftanbs3entren ber
Rebellen S a 11 a b o I i b, Seoilla ltnb S a r a g o f f a.
©egen alle brei ©arnifonen 3ogen am Riontag unb Tiens»
tag bie neugebilbeten gormationen bes ,,Roten Cattb»
fturmes" auf Saftautos: Ter Entfcheibungstampf 3wifd)en
ber 3erfehten bisherigen Armee unb einer gan3 neuen, 3ur
Riad)tergreifuitg ausholenben Soltsgruppe begann mit bie»
fent Aus3itg; Sorfpiete waren bie Entwaffnungen ber Ria»
briber tittb Barceloner ©arnifonen gewefen.

Rian tnuh fid) genau oor Augen holten, was biefe Se»

waffnung ber Arbeiter bebeutet: Tie 10,000 afturifdjen
Bergleute, bie ttad) ber ffauptftabt gefahren waren, um
bie Republit gegen ben gascismus 3U oerteibigen, tämpfen
für bie rote gabtte unb Sooietfpanien. Es mag fein, bafr
ihr Auftreten Spaniens Bürgertum nad)träglid) bod) nod)
auf bie Seite francos unb ßlanos treibt. Tenn retten
bie Afturier bie Republit, fo wirb biefe Republit nachher
taunt mehr bürgerlich) fein

Von der Meerengen-Konferenz zum
„Rumpf-Locarno".

Tie 3 o n f e r e n 3 oon Rc o n t r c tt r ift unter rnert»

würbigen Itmftänben 31t Enbe gegangen. Rod) oor einer

SBoche glaubte man, fie werbe am SBiberftanb Eng»
lanbs gegen eine beftimmte ruffifche gorberung, bie oon
ben Türten unterftüfet tourbe, fd)eitern: Ter gorberung
ttäntlid), bah bie Ruffen bas Red)t haben f011
ten, ihre S<hwar3meerflotte burd) bie Rt e e r »

enge ins offene Rtittelmeer hinaus 3U führen.
Englanb hatte Angft oor biefer Rtöglid)feit. Es war feine

hiftorifche Angft oor bem ruffifdjen 3mperialismus, ber nach

Ronftantinopel greifen unb einen Trud auf ben britifchen
Seeweg nad) 3nbien ausüben tonnte. R3arum nun plöh»

lid) bie britifchen Sßiberftänbe ausfegten, tann man fid)

îotnbinieren.
Tie Englänber haben bis 3ur Stunbe nicht einen 2Banl

getan, um bie italiettifche Spröbigfeit „3U erweid)en"; fie

halten ant Rcittelmeerpaft feft unb wüttfehen, bah Stuf»

folini felbft entgegentomme unb feine 3ufid)erung einer en»

gern Rtitarbcit anbiete; bann erft wirb man feben. Als

nun Riuffolini bas beutfd)»öfterreid)ifd)e Abfom»
men wahr werben lieh unb bantit ber S3elt 3eigte, toie

einig er mit Eitler geworben, 30g Englanb anfeheinenb bie

3onfegucn3cn, bie es bisher nicht 311 3iehen gewagt: Es

ftimmte ber ruffifchen gorberung 3U unb ermöglichte baburdj
bie hnpothetifche Sereinigung ber ruffifchen unb
f r an 3 ö f i f ch en glotte für ben gall eines Rtit»
t e I tri eerîonfliîtes. Tas Eeifet aber fooiel wie 3u»

fammenarbeit Ruhlattbs aud) mit Englanb. Tettn einer

franco=ruffifd)en Serbinbung, bie fid) gegen Englanb richten

tonnte, ftimmt ßonbon ficher nicht 3U.

Am 21. 3 u I i f i n b bie Unter febriften 0 0 tt

10 Staaten unter bie neue Rteerengentonoen»
t i 0 n gefeht worben. 3talien fehlt. Rtan hat es auf

ber Seite gelaffen unb ihm lebiglid) erlaubt, feine Unter»

fdjrift fpäter 31t geben. Ein 2Bint ©rohbritanniens an ben

Tuce, ber 3u oerftehen ift: Tie abeffinifdje Rechnung wirb

in ber Schwebe bleiben, wenn fid) bie Herren in Rom mit

Berlin 31» tief einlaffen.
Rtan hat bie britifdfe Einwilligung 3ur ruffifchen Turch»

fahrtfreiheit einen fran3öfifd)en Erfolg genannt. 3n 2Birt»

lichteit ift es ein ,,Erfolg" Rtuffolinis; ber Tßiberfpenftige
foil baran erinnert werben, bah ber britifdje ßöwe immer»

hin nod) nicht gati3 tot fei unb allenfalls nicht nur Abel»

finier, fonbern härtere Sölter ins ©efedjt führen tonnte.

Eine gleiche Bebeutung wie bie fo rafch unter Rißt»

beadjtung bes beifeiteftehenben 3talien abgefchloffene Uon»

oention hat bie alleinige Befchidung ber Socarno»
îonferett3 burd) Englanb, grantreich unb Bei»

gien; nid)t mehr in Brüffel, fonbern in ßonbon wirb am

22. 3uli 3U tagen begonnen. Rtuffolinis Rtitteilung,
_

er

t ö n n e nicht erfcheinen, folange ber Rtittelmeerpatt weiter

beftehe unb werbe nicht erfcheinen, falls nidft auch Teutffr
lanb eitrgelaben werbe, wirb mit ber Sonbertonferen3, bem

,,Rumpf=ßocarno", quittiert. Tiefe Quittung bient 3" 3^'»

eher 3eit als Te m on ft ration gegen bie S 0 r g ä n 91

in Tan3ig, wo £err ©reifer bie Dppofition entrechtet

unb bie Serfaffung bricht.
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àikstar»àt)e>veAU!iA in Zpanien.
klnser kilcì ^ei^t oden von links nack redits: (Zeneral Francisco franco, Lliek

cìer ^ivil^arâe. tönten von links nack reckls^: Oeneral Lome? iVlorato, Kom-
mancìant 6er spanischen l'ruppen in Afrika, Qeneral (Zocleä, fükrer cler ^uk-
stanclsbevve^unx in karcelona.

Zivilgarde und Arbeiterwehren entwaffneten auch die

Garnison von Barcelona, die als eine der ersten
denn Beispiel von Sevilla gefolgt war. Auch hier kam es

zu blutigen Verlusten auf beiden Seiten. Im baskischen San
Seb a stian gingen die Würfel hin und her. In Malaga
beherrschten am dritten Tage die Kommunisten das Feld
und wurden von einem treu gebliebenen Kriegsschiff unter-
stützt, das die Landung afrikanischer Abteilungen verhinderte.

Mitte der Woche wutzte man immer noch nicht, ob die

Negierung Girat, die Quiroga und nachher Bar-
rios folgte, des Aufstandes Herr werden würde. Die ab-
gefallenen Armeeteile verfügten über die mächtigsten Was-
fen: die Sturmgardisten und Arbeiterwehren, die sich über
Nacht zu einer richtigen „Noten Armee" ausgewachsen, hatten
keine Artillerie, und die Entscheidung lag bei den Truppen-
teilen, die dem Rufe Francos nicht Folge leisteten und Gi-
rals Befehle ausführten.. Der ausgerufene Generalstreik ver-
hinderte natürlich Transporte rebellischer Regimenter, wo-
gegen die Bahnen und Autos der Regierung zur Verfügung
standen. Der Sender von Madrid, der gegen den
von Sevilla kämpfte, bezeichnete als Widerstandszentren der
Rebellen Valladolid, Sevilla und Saragossa.
Gegen alle drei Garnisonen zogen am Montag und Diens-
tag die neugebildeten Formationen des „Roten Land-
sturmes" auf Lastautos: Der Entscheidungskampf zwischen
der zersetzten bisherigen Armee und einer ganz neuen, zur
Machtergreifung ausholenden Volksgruppe begann mit die-
sein Auszug: Vorspiele waren die Entwaffnungen der Ma-
drider und Barceloner Garnisonen gewesen.

Man mutz sich genau vor Augen halten, was diese Be-
waffnung der Arbeiter bedeutet: Die 10,000 asturischen
Bergleute, die nach der Hauptstadt gefahren waren, um
die Republik gegen den Fascismus zu verteidigen, kämpfen
für die rote Fahne und Sooietspanien. Es mag sein, datz

ihr Auftreten Spaniens Bürgertum nachträglich doch noch

auf die Seite Francos und Llanos treibt. Denn retten
die Asturier die Republik, so wird diese Republik nachher
kaum mehr bürgerlich sein

Von cìer NeerenAeir-kiontereir? nunr
„kuinpL-keeurno".

Die Konferenz von Montreur ist unter merk-

würdigen Umständen zu Ende gegangen. Noch vor einer

Woche glaubte man, sie werde am Widerstand Eng-
lands gegen eine bestimmte russische Forderung, die von
den Türken unterstützt wurde, scheitern: Der Forderung
nämlich, datz die Russen das Recht haben soll-
ten, ihre Schwarzmeerflotte durch die Meer-
enge ins offene Mittel m eer hinaus zu führen.
England hatte Angst vor dieser Möglichkeit. Es war seine

historische Angst vor dem russischen Imperialismus, der nach

Konstantinopel greifen und einen Druck auf den britischen
Seeweg nach Indien ausüben könnte. Warum nun plötz-

lich die britischen Widerstände aussetzten, kann man sich

kombinieren.
Die Engländer haben bis zur Stunde nicht einen Wank

getan, um die italienische Sprödigkeit „zu erweichen": sie

halten am Mittelmeerpakt fest und wünschen, datz Mus-
solini selbst entgegenkomme und seine Zusicherung einer en-

gern Mitarbeit anbiete: dann erst wird man sehen. Als

nun Mussolini das deutsch-österreichische Abkom-
men wahr werden lietz und damit der Welt zeigte, wie

einig er mit Hitler geworden, zog England anscheinend die

Konsequenzen, die es bisher nicht zu ziehen gewagt: Es

stimmte der russischen Forderung zu und ermöglichte dadurch

die hypothetische Vereinigung der russischen und
französischen Flotte für den Fall eines Mit-
t e l m e e r k o n sl i kt e s. Das heitzt aber soviel wie Zu-

sammenarbeit Rutzlands auch mit England. Denn einer

franco-russischen Verbindung, die sich gegen England richten

könnte, stimmt London sicher nicht zu.
Am 21. Juli sind die Unterschriften von

10 Staaten unter die neue Meerengenkonven-
tion gesetzt worden. Italien fehlt. Man hat es auf

der Seite gelassen und ihm lediglich erlaubt, seine Unter-
schrift später zu geben. Ein Wink Großbritanniens an den

Duce, der zu verstehen ist: Die abessinische Rechnung wird

in der Schwebe bleiben, wenn sich die Herren in Rom mit

Berlin zu tief einlassen.
Man hat die britische Einwilligung zur russischen Durch-

fahrtfreiheit einen französischen Erfolg genannt. In Wirk-

lichkeit ist es ein „Erfolg" Mussolinis: der Widerspenstige
soll daran erinnert werden, datz der britische Löwe immer-

hin noch nicht ganz tot sei und allenfalls nicht nur Abes-

sinier, sondern stärkere Völker ins Gefecht führen könnte.

Eine gleiche Bedeutung wie die so rasch unter Nicht-

beachtung des beiseitestehenden Italien abgeschlossene Kon-

vention hat die alleinige Beschickung der Locarno-
konferenz durch England, Frankreich und Bel-
gien: nicht mehr in Brüssel, sondern in London wird am

22. Juli zu tagen begonnen. Mussolinis Mitteilung, er

könne nicht erscheinen, solange der Mittelmeerpakt weiter

bestehe und werde nicht erscheinen, falls nicht auch Deutsch-

land eingeladen werde, wird mit der Sonderkonferenz, dem

„Rumpf-Locarno", quittiert. Diese Quittung dient zu gle>-

cher Zeit als De in on st ration gegen die VorgäutM
in Danzig, wo Herr Greiser die Opposition entrechtet

und die Verfassung bricht. ê
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